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Baustellen sorgen 
für Verwirrung

THEMA DES MONATS

Anhängsel
Liebe Leserinnen, liebe Leser,
ist Ihnen auch aufgefallen, dass in Funk und Fernsehen an-
scheinend immer mehr Moderatoren Probleme mit ihren Texten 
haben? Häufig stocken sie eine halbe Sekunde, bevor sie weiter-
sprechen. 
Es hat eine Weile gedauert, bis ich dahinterkam, dass es sich 
dabei gar nicht um Textunsicherheit handelt, sondern um die 
sogenannte gendergerechte Sprache. Denn dieses Stocken tritt 
jedes Mal auf, wenn es sich um die Einbeziehung weiblicher For-
men handelt. Das klingt dann etwa so: Hier erhalten die Pati-
ent-(Pause)innen beste Pflege oder Bei Olympia hatten die deut-
schen Sportler-(Pause)innen in einigen Disziplinen die Nase 
vorn. Alles in allem sehr gewöhnungsbedürftig. Der größte Teil 
der Rundfunk- und Fernsehnutzer ist davon vor allem genervt 
und sieht darin keineswegs einen Schritt zur Gleichstellung der 
Geschlechter. Trotzdem halten die Sender eisern daran fest. 
Warum eigentlich? Betrachtet man diese gendergerechte Aus-
drucksweise in Schriftform, angewendet in Formularen und 
amtlichen Schreiben, wenden sich diese an Bewerber*innen, 
Kund*innen oder sogar Teilnehmer:innen, Schüler:innen u.v.m.
Was daran auffällt: Die weibliche Form wird hier sichtbar zum 
Anhängsel degradiert.
Nicht schön, aber nützlich – denn es verpflichtet zu nichts. In 
manchen Einrichtungen sicher gern als Alibi genutzt, anstatt 
tatkräftige Gleichstellung zu betreiben. So kann das Gendern 
wohl kaum als Zeichen fortschreitender Emanzipation betrach-
tet werden. � mck
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Eine von vielen Baustellen. Hier in Höhe der Ortsausfahrt Ruhlsdorf.� Foto: mck

Umleitungen lassen Verkehrsteilnehmer verzweifeln

(Fortsetzung auf Seite 2)

T E LT O W/ R U H L S D O R F. 
Nachdem die Bauarbeiten an 
der Ruhlsdorfer Straße/L 794) 
Anfang des Jahres 2020 abge-
schlossen waren, stand der 
Ausbau des Teilstücks von 
der Teltower Straße bis zur 
Ortsausfahrt auf dem Plan. 
Laut Landesbetrieb Straßen-
wesen wird hier die Fahrbahn 
auf 7,50 Meter erweitert. Da-

Ortsausfahrt 
Ruhlsdorf

bei sollen links und rechts 
Fahrradschutzstreifen sowie 
Fußgängerwege entstehen. 
Gegenwärtig gibt es zwei Bau-
abschnitte: vom „Teltomat“ 
bis zur Kreuzung Stahnsdor-
fer Straße und auf Höhe des 
Landhotels Hammer bis zum 
Ortsausgangsschild. Der da-
zwischen liegende Abschnitt 
ist für Anwohner und den öf-
fentlichen Nahverkehr frei. 
Jedoch sorgt die Sperrung der 
vielbefahrenen Ortsdurch-
fahrt noch immer für Ver-

SOMMERFEST...
... am 10.9.2021, von 16:30 Uhr bis 19:30 Uhr im "Genuss 

Nummer 7" in Güterfelde (Kirchplatz 7). 
Erfahren Sie mehr über die Zeitung für die Region am 

Teltowkanal und lernen Sie nette Menschen aus Ihrer Um-
gebung kennen. Für erstklassige Verpflegung ist gesorgt.  
Die ersten 15 Leser, die sich online melden, können teil-

nehmen (E-Mail an: herausgeber@baeke-courier.de).  
Christian Kümpel, Herausgeber 

Bitte beachten Sie, dass bei Regen die Veranstaltung in geschlossenen Räumen stattfindet. 
Dann sind entweder der Nachweis einer Doppelimpfung, einer Genesung oder ein tages- 

aktueller Test erforderlich. Vielen Dank für Ihr Verständnis. 

wirrung. Besonders bei den 
Nutzern des ÖPNV, deren 
Ziel Pflanzen Kölle oder der 
Röthepfuhl ist, oder die die 
Läden im Buschwiesenkarree 
aufsuchen wollen. So sieht es 
aktuell aus: Die Ortsmitte von 
Ruhlsdorf ist nur mit der Linie 
626 zu erreichen. Sie verkehrt 
in zwei Richtungen. Von der 
Waldschänke über die Stahns-
dorfer Straße nach Ruhlsdorf, 
von dort zurück bis zur Iser-
straße und über die Potsda-
mer Straße bis zum S-Bahn-

hof Teltow. Von dort fährt die 
Linie über Gonfreville- und 
Ruhlsdorfer Straße bis zur 
Haltestelle Lilienstraße. Sie 
endet dort. Von der gegen-
überliegenden Haltestelle Li-
lienstraße fährt die Linie die 
gleiche Strecke zurück bis zur 
Waldschänke. Während des 
Berufsverkehrs, im halbstün-
digen Takt, sind zwei Busse 
unterwegs. Während des ein-
stündigen Takts fährt ein Bus 
die gesamte Route ab. Es gilt 
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Offene Ateliers 2021
Kleiner Streifzug durch die Region

TKS. Am 21. und 22. August 
fanden die Tage des Offenen 
Ateliers statt. Diese Aktion 
steht seit über 20 Jahren im 
Veranstaltungskalender des 
Landkreises Potsdam-Mit-
telmark, normalerweise am 
ersten Wochenende im Mai. 
Coronabedingt auf den Au-
gust verschoben, konnte sie 
sowohl für die teilnehmen-
den Künstler als auch für 
die kunstliebenden Flaneure 
vielleicht etwas den erneuten 
Ausfall anderer Veranstal-
tungen kompensieren, die 

sonst Ende August/Anfang 
September in unserer Region 
stattfinden, wie der Tag der 
offenen Höfe in Teltow oder 
die Stahnsdorfer Kunstmeile.
Mehr als 100 Akteure in über 
50 Ateliers freuten sich da-
rauf, nach langer Pause den 
Gästen ihre Kunst aller Gen-
res zu präsentieren – Bilder, 
Grafiken, Skulpturen und 
vieles mehr, für jeden Ge-
schmack und für jede Alters-
gruppe war etwas dabei. Sie 
zeigten sowohl einen reprä-
sentativen Querschnitt ihres 

gesamten Schaffens als auch 
aktuelle Werke aus den letz-
ten ein bis zwei Jahren. Er-
gänzt wurde das vielseitige 
Programm durch Mitmachan-
gebote, Musik und Lesungen. 
Natürlich konnten Kunstwer-
ke auch käuflich erworben 
werden und für das leibliche 
Wohl der Gäste war ebenso 
gesorgt. Und so ganz neben-
bei ergab sich für die Gäste 
die Gelegenheit, einen Blick 
in die oftmals wunderschö-
nen, liebevoll gestalteten Gär-
ten zu werfen. Das beliebte 

Konzept der Verbindung von 
Kunst und Natur ist auch hier 
einmal mehr aufgegangen.
Wir haben einige Künstle-
rinnen und Künstler in der 
TKS-Region besucht und prä-
sentieren hier einen kleinen 
Reigen unserer Eindrücke, mit 
dem wir Sie auf einen nach-
träglichen Streifzug durch 
Ateliers und Gärten einladen 
und jetzt schon Lust auf die 
Tage des Offenen Ateliers im 
kommenden Jahr – dann hof-
fentlich wieder Anfang Mai – 
machen möchten. � CaAn

(Fortsetzung von Seite 1)

Ein Kenner des Ortes

STAHNSDORF. Der langjährige Bau-
ausschuss-Vorsitzende und Ehrenna-
delträger der ersten Stunde engagier-
te sich fast drei Jahrzehnte politisch 
in der Gemeinde – er starb am 22. Juli 
mit 84 Jahren nach kurzer Krankheit.
Bereits 1986 saß der Stahnsdorfer im Kommunalparlament 
seiner Gemeinde und bestimmte auch in der Wendezeit mit 
zukunftsweisenden Beschlüssen die Ortsentwicklung, etwa 
in der baulichen Entwicklung des heutigen Gewerbegebiets 
„Techno Park“.
2014 wurde Herrn Wüstenhagen die Ehre zuteil, im Rahmen 
der 750-Jahr-Feier der Gemeinde Stahnsdorf unter den fünf 
ersten Ehrennadelträgern überhaupt zu sein. Für die FDP saß 
er noch bis Juni desselben Jahres in der Gemeindevertretung. 
Privat fand Günter Wüstenhagen neben seinem liebsten Hob-
by, der Politik, stets Freude am Reisen. Die Landschaft auf dem 
Balkan hatte es ihm ganz besonders angetan, vor allem Kroati-
en, berichten gute Bekannte.
Im Lauf seiner politischen Ehrenamtslaufbahn nahm der 
langjährige Projektleiter und Angestellte des VEB Geräte- und 
Reglerwerke Teltow verschiedene Funktionen wahr. So saß er 
unter anderem im ehemaligen Kreistag Potsdam-Land, aber 
auch in der Gesellschafterversammlung der Wohnungsgesell-
schaft Stahnsdorf mbH sowie in mehreren Fachausschüssen 
der Gemeinde und in der mittlerweile durch den Ausschuss 
für regionale Angelegenheiten ersetzten „Kommunalen Ar-
beitsgemeinschaft ‚Der Teltow‘“. Als Leiter des Bau-, Verkehrs- 
und Umweltausschusses der Gemeinde Stahnsdorf fühlte sich 
Wüstenhagen besonders in seinem Element.
„Günter Wüstenhagen war ein Kenner des Ortes. Auch wenn 
wir in Sachfragen gelegentlich unterschiedlicher Meinung wa-
ren, habe ich die fachliche Auseinandersetzung mit ihm im-
mer sehr geschätzt. Wir werden ihm im Gemeindezentrum ein 
ehrendes Andenken bewahren“, sagt Bürgermeister Bernd Al-
bers.� PM, Gemeinde Stahnsdorf 
�Bild: Günter Wüstenhagen, 2014, Auszeichnung mit der Ehrennadel 
� (Foto: Gem. Stahnsdorf)

Günter Wüstenhagen verstorben

Ein Glücksfall: Waltraut Friese stemmte mitten in der Hochzeit der Coro-
na-Krise den Aufbau des ersten Testzentrums der Region. � Foto: gm

im Krankenhaus besuchen“, 
erzählt Waldi von einer Zeit, 
die einem schon weit entfernt 
vorkommt. 
Es folgte die Einrichtung von 
acht kommunalen Testzentren 
in TKS nach dem Vorbild der 
Kammerspiele. Kostenloses 
Testen als vorläufiger Ersatz 
fürs Impfen – die eingespiel-
ten Protagonisten aus den 
Kammerspielen meisterten 
auch diese Herausforderung. 
Waltraut Friese musste ihre 
musikalischen Früherzie-
hungskurse in den Kam-
merspielen coronabedingt 
aussetzen. Jetzt passt sie die 
Gruppenarbeit an die neuen 
Bedingungen an. „Zuhause 
rumsitzen, das halte ich nicht 
lange aus“, sagt sie, „ich mag 
es, viel zu arbeiten, mich hat 
die Corona-Zeit nicht so sehr 
belastet, weil ich viel zu tun 
hatte und mich nicht isoliert 
gefühlt habe.“ 
Entstanden ist das erste Test-
zentrum im vergangenen 
Herbst noch als privat be-
triebene GbR. Die Geschäfts-
führerin der Kammerspiele 
wollte ihre Eltern besuchen 
und suchte  anerkannte Test-
möglichkeiten, wie immer 
mehr Menschen in der Vor-
weihnachtszeit. Zum Glück 
gehörte der Arzt und Radio-
loge Daniel Cornely zu den 
Gästen des Kleinmachnower 
Kulturhauses. Er bot seine 
medizinischen Kontakte für 
den Aufbau eines Test-Zen- 
trums im gern besuchten Ki-
no an. Und dann begann die 
aufregendste Zeit für Waldi: 
An ihr hing die medizinische 
Umsetzung.  Fähige Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter fin-
den, schulen und immer aus 
Sicherheitsgründen alle be-
handeln, als wären sie positiv. 
„Das war sehr anstrengend, 
aber mir hat es Spaß gemacht, 
schließlich konnte ich helfen, 
das Infektionsgeschehen ein-
zudämmen.“ �
� Gesine Michalsky

Open-Air-Kinoanlage ge-
steckt“, freut sich die Chef-Tes-
terin, die von sich selber sagt, 

sie mache alles, was gemacht 
werden muss. Tatsächlich hat 
sie unermüdlich angepackt 
und damit nicht zuletzt un-
zähligen Menschen die Scheu 
vor dem Rumstochern in der 
Nase genommen. 
Überzeugt habe sie, dass ein 
Test-erfahrener Arzt das Pro-
jekt sehr professionell aufge-
zogen hat. „Ich habe manch-
mal sogar überlegt, in meinen 
alten Beruf zurückzukehren“, 
erinnert sich Waldi. Aber es 
seien inzwischen so viele Fa-
milien, Kinder und Eltern, 
die sie als Musikpädagogin 
begleitet und die Teil ihres 
Lebens geworden sind, dass 
sie das nicht mehr missen 
möchte. 

KLEINMACHNOW. Ei-
ne schnelle Truppe seien 
sie, sagen die Initiatoren 
des Test-Kulturzentrums in 
Kleinmachnow, aber wie die 
Nachfrage in den kommen-
den Wochen sein wird, ist 
ungewiss. Ein Blick zurück 
zeigt, das Testen mit dem An-
tigen-Verfahren lief sensatio-
nell, als Impfdosen fehlten. 
Drei Tage vor Weihnachten 
vergangenen Jahres nahm das 
erste Covid-Testzentrum der 
Region in den Neuen Kam-
merspielen in Kleinmachnow 
seinen Betrieb auf, lange vor 
der offiziell verkündeten Test-
strategie. Röntgenbilder vom 
Nasen- und Rachenraum mit 
eingeführtem Teststäbchen 
sind bis heute im Foyer zu 
bewundern. Unter strengen 
Hygienevorschriften schulte 
der Arzt Daniel Cornely an 
einem Wochenende das Kern-
team, darunter auch Wal- 
traut Friese. Die selbststän-
dige Musikpädagogin führ-
te das Test-Team der ersten 
Stunde an, wo es seit einigen 
Wochen ruhiger zugeht. Die 
ehemalige intensivmedizini-
sche Kinderkrankenschwes-
ter Waldi, wie alle sie nennen, 
war ein Glücksfall für den 
Teststation-Aufbau. In einer 
Zeit, als Bilder aus Kranken-
häusern den Alltag prägten, 
organisierte sie mit Geschäfts-
führerin Carolin Huder hin-
ter den Kulturkulissen ein 
sicheres Testzentrum.
Ohne die späteren Zuschüs-
se des Bundes kostete ein 
Test anfänglich noch 49 Eu-
ro. „Für den Aufwand, oh-
ne Schlange zu stehen, die 
Wege zur Kino-Loge zwecks 
Ansteckungsvermeidung zu 
sichern, für Schutzkleidung 
und für das Testteam ging 
das Geld drauf“, erzählt Wal-
di. Ziel der Aktion war es 
auch, der Kultur etwas Gutes 
zu tun – und das ist gelun-
gen. „Wir haben den Gewinn 
aus der Anfangszeit in eine 

Vorgestellt: Waltraut Friese startete das erste Testzentrum 
der Region – inzwischen ist sie eine gefragte Testexpertin

Als Tests noch 49 € kosteten

Bis zu 300 Testwillige kamen 
täglich ins Kino. 60 Testerin-
nen und Tester, aber auch 40 

Organisationskräfte wähl-
te sie innerhalb der Region 
TKS unter Hunderten von 
elektronischen Zuschriften 
aus. Geschult wurde in den 
Kammerspielen. Die korrekte 
Abrechnung und online-Ter-
minverwaltung hatte die 
Kleinmachnowerin ebenfalls 
fest im Blick. „Feierabend wie 
andere hatte ich eigentlich 
nie“, bilanziert die engagierte 
Frau. Ihre Familie unterstütz-
te sie und sie mag die Arbeit 
mit Menschen, deswegen er-
innert sie sich auch noch an 
besondere Schicksale. „Bei 
einer Mutter haben wir die 
Tests ermäßigt gemacht, sie 
wollte ihr schwer krankes 
Kind drei Mal in der Woche 

Rübchen-Schultüten 
überraschen Erstklässler

TELTOW. Vor zwei Wo-
chen begann für 209 Kinder 
ein neuer Lebensabschnitt. 
Als Abc-Schützen besuchen 
nun 101 Mädchen und Jun-
gen die Anne-Frank-, 87 
die Ernst-von-Stubenrauch- 
Grundschule und 21 die 
Grundschule Am Röthepfuhl. 
Am ersten Schultag hielt die 
Stadtverwaltung für sie 
eine besondere Überra-
schung bereit. In der Grund-
schule Am Röthepfuhl 
war dazu Bürgermeister 
Thomas Schmidt, beglei-
tet vom für Schulbelange zu-
ständigen Fachbereichsleiter 
Michael Belkner, vor Ort und 
überreichte den Erstklässlern 
eine „Rübchen-Schultüte".
Die Idee dazu kam vom 
Stadtmarketing der Stadt Tel-
tow und der Stadtbibliothek 
und startete 2018. Seitdem 

wird diese Aktion als gute 
Tradition weitergeführt, wo-
bei die Vertreter der Stadt ab-
wechselnd in einer der drei 
Grundschulen präsent sind.
Die Schultüte, gefertigt in 
der Schneiderwerkstatt der 
Union Sozialer Einrich-
tungen (USE), be-
s t e ht 

aus Stoff, hat die Form des Tel-
tower Rübchens und ist – statt 
mit Süßigkeiten – mit nützli-
chen Dingen 

gefüllt. In diesem Jahr stand 
dabei das Motto „Nachhal-
tigkeit“ im Vordergrund. Ne-
ben einem Sportbeutel zum 
Selbstgestalten fanden die 
Schulanfänger beim Auspa-
cken darin einen Bleistift mit 
einer Sonnenblumen-Samen-
kapsel, einen Reflektor für den 
Schulranzen in Teddy-Form, 
einen Smiley-Radiergummi 

und ein Pixi-Büchlein (inkl. 
dem Anmeldeformular 
für die Stadtbibliothek) 
sowie als winzige Na-

scherei einen Frucht-
snack.

Für die Kleinen wurde da-
mit der Grundstein gelegt, das 
Schulleben umweltfreundlich 
zu beginnen und diese für die 
nachwachsende Generation 
besonders wichtige Thematik 
nicht aus den Augen zu verlie-
ren. � Text/Foto: mck

GÜTERFELDE. Auch im 
Stahnsdorfer Ortsteil Güter-
felde wird es Einschränkun-
gen geben. Der Landesbetrieb 

Straßenwesen als Auftraggeber beginnt am 23. August 2021 
mit den vorbereitenden Arbeiten zur Erneuerung der Berliner 
Straße. Ab dem 23. August 2021 ist die zugelassene Höchst-
geschwindigkeit baustellenbedingt auf 30 Stundenkilometer 
herabgesetzt. Für Fräs- und Deckenarbeiten ist die Fahrbahn 
vom 30. August bis 4. September 2021 dann komplett gesperrt. 
In den Tagesrand- und Nachtzeiten soll zumindest der Ret-
tungsdienst den Bereich passieren können. Anwohner, die im 
betreffenden Bereich wohnen und deren Grundstückszufahrt 
zumindest teilweise eingeschränkt ist, werden gesondert per 
Postwurfsendung durch den Landesbetrieb informiert. Um-
fahrungen für Autofahrer sind in dieser Zeit über die Abfahr-
ten Potsdam-Babelsberg sowie Stahnsdorf L40 möglich. Diese 
sind aus Güterfelde über die Potsdamer Straße erreichbar. Im 
Busverkehr des TKS-Netzes ergeben sich Änderungen auf den 
Linien 624 (Teltow-Saarmund) und 627 (Waldschänke-Sputen-
dorf). Das entsprechende Fahrplankonzept gibt die Regiobus 
GmbH als Betreiberin rechtzeitig bekannt.� PM/bc

also, auf das Ziel der Linie 626 (Richtung „Lilienstraße“ oder 
„Waldschänke“) zu achten.
Wer mit eigenem Fahrzeug in diesem Bereich unterwegs ist, 
vor allem als Ortsunkundiger, kommt schon mal ins Schwit-
zen. Und endlich das Ziel erreicht, hat er das Gefühl, über Pa-
ris-Rom-Erkner gefahren zu sein.� mck

Leserpost
Zum Artikel : Tempo 30 auf Teltows Straßen? (BC 6/2021)

• ... grundsätzlich lehne ich eine allgemeine Tempobeschränkung ab, 
doch in bestimmten Straßenzügen wäre sie sicher sinnvoll, z. B. in der 
Oderstraße in Höhe des Einkaufszentrums. (I. Gerhardt)
• Es ist genau richtig diese Forderung: AUF ALLEN STRAßEN IN 
TELTOW TEMPO 30. Hunderte Verkehrsschilder würden überflüs-
sig. Es würde die Regel Rechts vor Links gelten. Problem sehe ich bei 
der Durchsetzung. Ich wohne (...), 30er-Zone, aber nur wenige halten 
sich daran. Es werden gefühlt bis zu 100 km/h gefahren. (J. Hermann)
• Totaler Schwachsinn, mehr Sicherheit erreicht mann nur durch 
richtige Radwege und Fußwege, die alle getrennt von der Straße sind. 
(Bernd H.) � (Fortsetzung auf Seite 8)

Zu Besuch bei – (obere Reihe v.l.) Pamela Henning-Solomone (li) und Sissy Waldorf (Stahnsdorf), Nicole Fritzsche-Brandt (Stahnsdorf) und 
ihrem Gast Horst Rosenberger (Berlin), Corinne Holthuizen-Habermann (Kleinmachnow); (mittlere Reihe, v.l.) Julia und Rainer Ehrt (Klein-
machnow), Guido Gerd Jülich (Teltow); (unten, v.l.) der Künstlerinnengruppe blutorangen (Teltow), Frauke Schmidt-Theilig (Teltow), sowie 
Gudrun Angelika Hoffman (Stahnsdorf).� Fotos: CaAn

https://www.marquardt-kuechen.de/kuechenstudios/berlin-teltow
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Liebe Leserinnen 
und Leser, gern 
hätte ich Ihnen an 
dieser Stelle einen 

Pro-Artikel zum Thema prä-
sentiert.

... das bezeich-
net die Vorstel-
lung, dass Worte 
Einfluss auf die 

tatsächlichen Verhältnisse 
hätten. Anders gesagt: Wenn 
ich Fahrradfahrende statt 
Fahrradfahrer sage, dann 
veränderte ich die Welt zum 
Besseren. Denn bei Fahrrad-
fahrende fühlten sich alle 
angesprochen. Doch wird 

die Welt tatsächlich so bes-
ser? Wenn das so wäre, dann 
sollte man das Wort „arm“ 
mit „finanziell beansprucht“ 
ersetzen, um Armut zu lin-
dern. Sozialhilfe würde sich 
bald erübrigen. Und natürlich 
darf jeder privat gendern. Al-
lerdings trägt man dadurch 
nicht zum Verständnis bei. Ich 
denke da gerade an die Aus-
länder. Jetzt müssen sie mit 

Magisches Denken, ...

kurz informiert kurz informiert

REGION TKS STEGLITZ-ZEHLENDORF

Im Falle eines Falles

Handwerk

Dienstleistung

TELTOW. In wenigen Wo-
chen, am 13. September, be-
geht der Teltower Künstler 
Hans-Jürgen Brauer seinen 
80. Geburtstag. 
Um die Kommune 
verdient gemacht hat 
sich der Maler und 
Kunstpädagoge auf 
verschiedene Weise. 
So war er maßgeb-
lich an der Grün-
dung der Jugend-
kunstschule Teltow 
(JKS) beteiligt, an 
der er langjährig als 
Kursleiter tätig war. 
Im Verein Teltow oh-
ne Grenzen wirkte er 
dabei mit, die Städte-
partnerschaften mit 
Gonfreville l'Orcher, 
Ahlen und Sagan 
mit Leben zu erfül-
len. Nicht zuletzt 
durch Ausstellun-
gen seiner Werke in 
diesen Städten oder 
Pleinairs mit Schüler-Mal-
gruppen, beispielsweise in 
der normannischen Part-
nerstadt. Als „Chronist“ hielt 
Brauer seit den 1970er Jahren 

die Entwicklung Teltows im 
Bild fest, darunter den Verfall 
und die Erneuerung der Alt-
stadt. Zur Wendezeit griff er 
zunehmend auch politische 

Themen in seinen Werken 
auf. Nicht nur seine Motive 
vom Grenzstreifen nach dem 
Mauerfall zeugen davon. 
Alljährlich lud der Maler 

zum Tag des offenen Ateliers 
in seinen Garten ein, wo sich 
Besucher von der Vielfalt sei-
nes künstlerischen Schaffens 
überzeugen konnten.

Seinen bevorstehenden 
80. Geburtstag nahm die 
Stadt Teltow zum Anlass, 
Hans-Jürgen Brauer für sein 
aktives Wirken zu ehren. 

Im Goldenen Buch verewigt
Hans-Jürgen Brauer für seine Verdienste geehrt

Auf einer Festveranstaltung 
im Stubenrauchsaal nahmen 
Guido Jülich, Laudator und 
ehemaliger Schüler Brauers, 
Klaus Baier, ein Weggefährte 

sowie Bürgermeis-
ter Thomas Schmidt 
das Wort. Alle drei 
beleuchteten Brauers 
Werdegang, seine 
Aktivitäten und sei-
ne Verdienste. Wobei 
nicht vergessen wur-
de zu erwähnen, wel-
chen Anteil Brauers 
Frau Ina daran hatte.
Unter dem Applaus 
der zahlreichen Gäs-
te trug sich der Ju-
bilar anschließend 
in das Goldene Buch 
der Stadt ein. 
Danach ging es hinü-
ber zum Bürgerhaus 
– zur Vernissage der 
Jubi läu m sau s ste l -
lung „Rückblicke“ – 
einer Zeitreise durch 

die Jahrzehnte des Brauer-
schen Schaffens. Die Aus-
stellung kann bis zum 30. 
September besichtigt werden. 
� mck

Der Steg darf kommen

STAHNSDORF. Das Oberverwaltungsgericht (OVG) Berlin „er-
kennt die Unbedarftheit der seit 2018 ergangenen Potsdamer 
Entscheidungen“, teilte der 2. Vorsitzende des Ruderclub Klein-
machnow Stahnsdorf Teltow e. V., Martin Beilfuß, in diesen 
Tagen mit. Nachdem das Verwaltungsgericht noch im Mai den 
Bau eines Steges genau an Kanalkilometer 8,025 abgelehnt hatte, 

führte die Beschwer-
de des Rechtsanwal-
tes Beilfuß nun zum 
Erfolg. Das OVG hat 
einen Vergleich vor-
geschlagen, den beide 
Seiten akzeptierten. 
Der Ruderclub wird 
auf die Erstattung der 
Verfahrenskosten ver-
zichten. Das Wasser- 
und Schifffahrtsamt 
wird dagegen seine 
Einwände gegen die 
Errichtung einer 17 

Meter langen „ruderbetriebsgeeigneten Schwimmsteganla-
ge“ zurückziehen. Der Streit, der seit 2008 laut Rechtsanwalt 
Beilfuß 17 Aktenordner füllt, geht nun zu Ende. „Nach dieser 
Auseinandersetzung, die auf Vereinsseite von allen ehren-
amtlich geführt worden ist und zeitweilig letzte Reserven an 
Durchhaltevermögen gefordert hat, hoffen wir nun auf allsei-
tige Unterstützung unseres Stegbauvorhabens“, beschreibt der 
Ruderclub-Vize die derzeitige Stimmung im Verein. 
� PM/gm, Foto: bisheriger Steg, Archiv 2017

Die Potsdamer Stammbahn

ZEH LEN DOR F/ DÜ PPEL . 
Noch schlafen sie einen Dorn-
röschenschlaf – die einstigen 
S-Bahn-Stationen Düppel zwi-
schen Berlepschstraße und 
Lloyd-G.-Wells-Straße und 
Zehlendorf-Süd an der Clau-
ertstraße. Während sich an der 
Clauertstraße immerhin noch 
ein Stationshäuschen und 
verrostete Schilder befinden, 
ist von der Station Düppel 
bis auf ein paar überwucher-
te Bahnsteig- und Gleisres-
te nichts mehr zu erkennen. 
Nach Vorstellungen der Län-
der Berlin und Brandenburg, 
des VBB und der Bahn soll 
das nicht so bleiben. Denn 
die Trasse könnte als alter-
native Verbindung über den 
Südwesten Berlins ausgebaut 
werden und unter Einbindung 
der alten Friedhofsbahn die 
Wachstumsgebiete zwischen 
Teltow, Kleinmachnow und 
Stahnsdorf anbinden. Dass 
ein solches Vorhaben nicht 
von einem Tag auf den ande-
ren zu realisieren ist, verrät 
schon der Projektname: i2030 
nennt sich der Zusammen-
schluss, dabei ist die Idee der 

Wiederinbetriebnahme gar 
nicht neu. Schon kurz nach der 
Wende trug man sich mit dem 
Gedanken, die 1838 als erste 

preußische Eisenbahnlinie er-
öffnete Stammbahnstrecke zu 
reaktivieren. Allerdings ergab 
2008 eine Wirtschaftlichkeits-
prüfung, dass sich der Wie-
deraufbau als Regionalstrecke 

Historische Bahnstrecke vor der Wiederauferstehung 

zwischen Berlin-Hauptbahn-
hof, Zehlendorf, Dreilinden 
und Griebnitzsee wegen der 
hohen Kosten nicht lohne. Das 

sieht man inzwischen anders. 
Potsdam steht unter den regi-
onalen Wachstumsgebieten 
an erster Stelle, Kleinmach-
now, Teltow und Stahnsdorf 
können sich vor Zuzug nicht 

retten. Daher und aufgrund 
der vielen Pendler hat das 
Projekt gute Chancen, womit 
auch die beiden historischen 
Haltepunkte Düppel und Zeh-
lendorf-Süd ins Spiel kämen. 
Der 1939 eröffnete Bahnhof 
Düppel beispielsweise könn-
te künftig das Einzugsgebiet 
Kleinmachnow abdecken, die 
Station Zehlendorf-Süd, 1972 
als einziger Bahnhofsneubau 
der Reichsbahn in West-Berlin 
eröffnet, würde nicht – wie bis 
zu ihrer Schließung 1980 – die 
benachbarte Justizvollzugs-
anstalt Düppel „versorgen“, 
sondern nach Griebnitzsee 
weiterführen. Dabei wären 
noch zusätzliche Haltepunkte 
auf der Höhe des Kleinmach-
nower Schleusenwegs und am 
Europarc Dreilinden möglich. 
Noch ist das zugegebener-
maßen Zukunftsmusik. Aber 
angesichts der Entwicklung 
im Großraum Berlin durchaus 
realistisch. Die Bahnchefs der 
beteiligten Bundesländer sind 
zuversichtlich, ob letztlich ei-
ne Regional- oder S-Bahnstre-
cke entstehen wird, wird noch 
geprüft. � Andreas von Klewitz

„Haus14“ beherbergt  
gleichnamigen Biergarten

SCHLACHTENSEE. Es tut sich was im Studentendorf. Nicht 
nur die Häuser sehen wieder gut aus, auch die „Dorfplätze“ 
locken mit neuen Angeboten. Die frisch sanierten studen-
tischen Wohnhäuser haben die Betreiber motiviert, auch in 
die Infrastruktur für 
Freizeitangebote zu 
investieren. Ein neuer 
Biergarten lädt nicht 
nur Bewohner des 
Studentendorfs ein, 
sondern alle Nach-
barn aus nah und 
fern, sich in der unter 
Denkmalschutz ste-
henden Wohnanlage 
an Bier und Snacks zu 
laben. Mit großzügi-
gem Platz unter Son-
nenschirmen bietet 
das „Haus14“ unter freiem Himmel auch in Corona-Zeiten ein 
beliebtes Ausgeh-Ziel. Frische Luft ist in diesem Sommer ganz 
besonders angesagt. Erfreulich für Kinofans: Das Freiluft-Kino 
der Kleinmachnower Kammerspiele hat mit dem Studenten-
dorf einen Kooperationspartner gefunden. Auf dessen zentra-
len Platz fanden in diesem Jahr die ersten Open-Air-Kinoaben-
de der Kammerspiele statt. Kinoprogrammleiterin Valeska 
Hanel versprach: „Im nächsten Jahr wollen wir mit unserem 
Freiluftkino wiederkommen ins Studentendorf.“ Drei Abende 
im August widmete das Kleinmachnower Open-Air-Kino dem 
großen Regisseur Alfred Hitchcock. � gm, Foto: nk

Die Lanke-Quelle 
Eine Quelle, die nicht versiegt

LANKWITZ. Sie gab dem 
Dorf Lankwitz seinen Namen 
und war schon in slawischer 
Zeit Lebensader seiner Be-
wohner: die Lanke. Während 
sie heute wie die Bäke größ-
tenteils unterirdisch verläuft 
und Reste nur noch südlich 
des alten Dorfkerns erhalten 
sind, umschloss sie einst die 
Siedlung und münde-
te in den Lankwitzer 
Hauptgraben, der heute 
zum Teltowkanal ge-
hört. Der Name Lanke 
geht auf die altslawi-
sche Bezeichnung lanka 
= Wiese/Sumpf zurück, 
die Bezeichnung Lank-
witz leitet sich vom sla-
wischen Lankowice ab, 
was so viel wie „Ort an 
der Uferaue“ bedeutet. 
Von solch romantischer 
Idylle ist heute eben-
so wenig zu erkennen 
wie vom einstigen Ver-
lauf des Wiesenbaches. 
Dieser floss früher an 
der Lankwitzer Elisa-
bethstraße entlang nach 
Norden, passierte an 

der Lankwitzer Dreifaltig-
keitskirche die Kaiser-Wil-
helm-Straße und bildete im 
Gebiet der Mühlenstraße eine 
Verbreiterung, den sogenann-
ten Karpfenteich. An einigen 
Stellen ist der ursprüngliche 
Bachverlauf noch zu erken-
nen, so am Hospitalgraben 
und Lankegraben mit dem 

Lanketeich. Zudem ist der 
Standort der Quelle Ecke 
Charlotten-/Elisabethstraße 
gekennzeichnet. An ihn erin-
nert ein vom Bildhauer Franz 
Merk gestifteter Findling, der 
anlässlich der 750-Jahr-Fei-
er von Lankwitz 1989 aufge-
stellt wurde. Er befindet sich 
zwischen der alten Ratswaa-

ge und einem Spielplatz in 
einem Rondell und erinnert 
nicht nur an den Bach, son-
dern auch an die Siedlung, 
die er einst versorgte. 
Die Geschichte von Lankwitz 
ist alt. Schon in slawischer Zeit 
stand hier ein Dorf in Hufei-
senform, dessen Bewohner 
mit und von dem Wasserlauf 

lebten. 1239 wurde das 
Dorf erstmals urkund-
lich erwähnt, und zwar 
im Zusammenhang mit 
einer Schenkung der as-
kanischen Markgrafen 
Johann I. und Otto III. 
an das Nonnenkloster 
St. Marien. Wenngleich 
die Spuren des „Ortes 
an der Uferaue“ heute 
vom Städtebau größten-
teils getilgt sind, ist die 
Lanke-Quelle nicht ver-
siegt. Eine Parkbank am 
Gedenkstein lädt zum 
Verweilen ein, die Nach-
barschaft zur Ratswaage 
schafft ein romantisches 
Ambiente, wie es in Ber-
lin nicht mehr viele gibt. 
� Andreas von Klewitz

Ihre Meinung zu diesem Thema interessiert uns sehr.
Wir freuen uns über Leserpost an:
herausgeber@baeke-courier.de

...*innen, ...:innen?

PRO & CONTRA: Gendern um jeden Preis?

Potsdamer Stammbahn: Überreste des Bahnhofs Zehlendorf-Süd (ob. und li.) und das Gleisbett des Bahnhofs Düppel (re.)� Fotos: AvK

Erweiterung Rathaus Zehlendorf
STEGLITZ-ZEHLENDORF. Das Rathaus in Zehlendorf, so die 
B.Z. vor einem Jahr, sei nur noch eine Bruchbude. Es stellte 
sich heraus, dass das Verwaltungsgebäude aus den siebziger 
Jahren marode war. Aber auch das davon getrennt bestehende 
Hauptgebäude braucht seit langem eine Sanierung. Nun soll 
der große Wurf kommen. In den nächsten Jahren will man das 
Rathaus insgesamt zu einem modernen und publikumsorien-
tierten Dienstleistungs- und Verwaltungsstandort für Bürger 
in Steglitz-Zehlendorf erweitern und umbauen. Man hofft da-
bei auf Bürgerbeteiligung, um Ideen zu finden. Im Rahmen 
eines städtebaulichen Gutachterverfahrens sollen die städ-
tebaulichen Voraussetzungen und die räumlichen Potentiale 
untersucht, die Anbindung an das denkmalgeschützte Haupt-
gebäude geklärt und ein Konzept für die Umgestaltung der 
Freiflächen entwickelt werden. Sämtliche Entwürfe werden bis 

zum 29. August 2021 
öffentlich ausgestellt. 
Wegen der Coro-
na-Pandemie ist kei-
ne Ausstellung in ge-
schlossenen Räumen 
möglich. Daher wer-
den die Pläne im Ko-
lonnaden-Gang am 
Rathaus Zehlendorf 
(Kirchstraße) und 
online ausgestellt. In 
der Zeit vom 25. bis 
zum 29. August 2021 
ist eine aktive Beteili-

gungsphase vorgesehen. Am 22. September 2021 findet dann 
eine Jurysitzung statt, bei der die städtebaulichen Entwürfe be-
gutachtet und diskutiert werden.� PM/Kü, Foto: Kü

Teuteberg im Geranienhof
STAHNSDORF. Die Spitzenkandidatin der FDP und Direktkan-
didatin zur Bundestagswahl kam zu einem informellen Tref-
fen nach Stahnsdorf in den Geranienhof, um mit Bürgern ins 
Gespräch zu kommen. Bei Würstchen, Kartoffelsalat und Stan-
genbier sprach sie vor ungefähr 40 Gästen über finanzpolitische 
Fragen, Wohnungspolitik und eine Corona-Politik, die immer 
auch die Grundrechte im Blick behalten müsse. Aus dem Pu- 
blikum kamen Fragen insbesondere zur Migrationspolitik. Hier 
kritisierte Teuteberg die Kommunen, die Flüchtlinge aufnäh-
men, obwohl flüchtlingspolitische Fragen bundespolitisch gere-
gelt werden müssten. Es könne deshalb nicht sein, dass man wie 
Potsdam Flüchtlinge aufnehme, dann aber die Kosten dafür an-
deren überhelfe. Hans-Jürgen Klein, Ortsvorsitzender der FDP, 
zeigte sich sehr zufrieden mit dem Format „Meet and Greet“. Er 
hoffe auf weitere Begegnungen mit Bürgern in diesem Jahr. � Kü

Hans-Jürgen Brauer – hier mit seiner Frau Ina und Bürgermeister Thomas Schmidt – trägt sich 
ins Goldene Buch ein.� Foto: mck

Ein breites Spektrum seiner Arbeiten ist im Bürgerhaus ausgestellt, darunter Aktmalerei, Selbstbildnis mit Modell, Kinder, Landschaften.� Fotos: mck

Nach über zehn Jahren hat der Ruderclub  
endlich Recht bekommen 

Studentendorf im Wasgensteig kooperiert  
zudem mit Kleinmachnower Kino 

Lanke-Quelle in der Charlotten-/Ecke Elisabethstraße.� Foto: AvK

Aber niemand in der Redak-
tion fand ausreichend Ar-
gumente für Sternchen oder 
Doppelpunkte an Stellen, wo 
sie nicht hingehören.�
� Kü

solchen Sätzen klarkommen: 
„Der tote Fahrradfahrende 
lag neben dem demolierten 
Auto des BäckerInmeisters.“ 
Fragen Sie jetzt nicht, wie man 
gleichzeitig tot sein und Fahr-
rad fahren kann. Die geisti-
ge Elite in Deutschland will 
halt Vorschriften machen, die 
gegen die Logik und eigent-
lich auch gegen das Recht 
verstoßen. Denn selbst der 
wissenschaftliche Dienst des 
Bundestags hat jüngst festge-
stellt, dass Gendern gegen die 
verbindlichen Regeln im Un-
terricht und in den Behörden 
verstößt. Geschrieben werden 
muss Deutsch, wie es der Rat 

für Rechtschreibung festlegt. 
Das wird allerdings igno-
riert. Dass das Volk, der große 
Lümmel, nicht so recht will, 
und das Gendern blöd findet, 
scheint dabei niemanden im 
öffentlichen Rundfunk, in den 
Zeitungsredaktionen, in den 
Amtsstuben und auch in den 
Unis und Schulen zu interes-
sieren. Hier geht es um höhere 
Werte. Und wir wissen ja aus 
der Geschichte, dass mit der 
„edlen“ Gesinnung immer ei-
ne neue Sprache daherkommt. 
Die Geschichte hat auch ge-
zeigt, dass die Ideologisierung 
der Sprache selten eine gute 
Idee gewesen ist.� Chr. Kümpel

Erste Anmeldungen laufen ein
14. Nordahl-Grieg-Gedenklauf am 12. September in der Startspur

KLEINMACHNOW. Die ers-
ten Anmeldungen für den 14. 
Nordahl-Grieg-Gedenklauf 
am Sonntag, dem 12. Septem-
ber, sind eingetroffen und die 
Vorbereitungen gehen in die 
letzte Runde, berichtet René 
Fischer von der Kleinmach-
nower Maxim-Gorki-Gesamt-
schule, die zum ersten Mal 
den Gedenklauf in Eigenregie 

veranstaltet. Bis zum 10. Sep-
tember bittet der Veranstalter 
alle Sportler, sich online oder 
schriftlich mit der entspre-
chenden Überweisung des 
Teilnahmebetrags anzumel-
den. Wichtig für alle Teilneh-
mer und Gäste: Die Beachtung 
der Hygiene-Regeln ist ver-
pflichtend und kann sich bis 
zum Lauf immer wieder än-

dern. Auf der Homepage der 
Gesamtschule Maxim-Gorki 
in der Rubrik „Gedenklauf“ 
wird über die aktuellen Re-
geln informiert. Der erste Lauf 
beginnt um 10 Uhr - 800 m 
Bambini Lauf (eine Runde um 
die Gesamtschule). Es folgen 
10:10 Uhr - 3,5 km für Schüler 
und Jugendliche (1 x Rund-
kurs) 10:20 Uhr - 7 km und 10,5 

km für Läufer 2/3 x Rundkurs 
- Kleinmachnower See, Karl-
Marx-Str., Förster-Funke-Al-
lee, Gelände der Internationa-
len Schule.  
Die Startgebühr beträgt für Er-
wachsene 10, für Kinder und 
Jugendliche 3 Euro. Anmel-
dung unter: maxim-gorki-ge-
samtschule.kleinmachnow.de 
� pm/gm
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STAHNSDORF. Auch in diesem Jahr kann aufgrund der ak-
tuellen Auflagen die Stahnsdorfer Kunstmeile nicht stattfin-
den, teilte der Verein mit und bedauere dies sehr.� PM

Sommertheater im Freibad
Machen Sie es sich bequem auf 
unserer Kreuzfahrt quer durch die 
Gewässer, die wir mit unserem 
Showboot in den letzten 30 Jahren 
bereisten. Lassen Sie alle Sorgen 
fallen, hören Sie, wie die Schrauben weißen Schaum aufwirbeln und 
genießen Sie das Glas Sekt beim Ablegen mit dem Theater am Wein-
berg. � Text/Bild: TAW

KLEINMACHNOW. Auch 
in diesem Jahr lädt die regio-
nale Künstlergruppe dimen-
sion14 (ehem. ArtEvent) zur 
inzwischen 21. Ausstellung 
ein. Schauplatz ist diesmal 
der Machnower See – zwi-
schen Friedensbrücke und Schleuse. Er liegt 32 m über dem Mee-
resspiegel, woraus der ungewöhnliche Titel des Projekts „32m 
ü. NHN (Normalhohennull)“ resultiert. Bereits am 16. August 
begannen dort die Mitwirkenden Anke Fountis, Sue Hayward, 
Beate Lein-Kunz, Susanne Ruoff, Katrin Schmidbauer, Frauke 
Schmidt-Theilig und Hartmut Sy sowie als Gäste Monika Goetz, 
Salah Saouli und Volker Tiemann ihren Schaffensprozess. Das 
Ergebnis wird wie immer originell und sehenswert sein, denn 
die fertigen Objekte sind am Ufer, im Wasser schwimmend oder 
herausragend platziert. Interessierte können den Künstlern bei 
ihrer Arbeit vor Ort über die Schulter schauen. 
Die Präsentation der fertiggestellten Kunstobjekte: ab 28. August 
an drei Wochenenden (Fr + Sa + So) von 15 -19 Uhr am Südufer 
des Machnower Sees. Finissage: 12. September. Der Eintritt ist 
frei.
Gefördert wird das Kunstprojekt von den drei TKS-Kommunen 
und dem Landkreis Potsdam-Mittelmark. � mck/Bild: dimension14

HANDEL & GEWERBE KULTUR/EVENTS
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TKS-Gemeinde-Infos

TELTOW
25.8., 18 Uhr: Ausschuss für Bauen, Wohnen, Verkehr
26.8., 18 Uhr: Ausschuss Finanzen und Wirtschaftsförderung
30.8., 18 Uhr: Hauptausschuss
jeweils im „Alten Rathaus“, Dachgeschoss 
15.9., 18 Uhr: SVV (Neues Rathaus, Stubenrauchsaal)

KLEINMACHNOW
9.9., 18 Uhr: Gemeindevertretersitzung
20.9., 18 Uhr: Bauausschuss
21.9., 19 Uhr: Ausschuss für Schule, Kultur und Soziales
22.9., 19 Uhr: Ausschuss für Umwelt, Verkehr und Ordnungs-
angelegenheiten
23.9., 18.30 Uhr: Finanzausschuss
jeweils im Rathaus, Bürgersaal

STAHNSDORF
26.8., 18.30 Uhr: Hauptausschuss
7.9., 18.30 Uhr: Gemeindevertretersitzung
21.9., 18.30 Uhr: Aussch. für Bildung, Soziales, Kultur, Sport
23.9., 18.30 Uhr: Ausschuss für Verkehr, Bau und Umwelt

6.9., 18 Uhr: TKS-Regionalausschuss
Großer Sitzungssaal Stahnsdorf

Sitzungstermine August/September 2021

WERBUNG & PR

Wir kaufen
Wohnmobile + Wohnwagen

03944-36160 | www.wm-aw.de | Fa.

BC-Aktion für Einzelhandel, Handwerk und Dienstleistung

Exklusive Adressen in der Nachbarschaft

REGION. Ob Gastronomie, Wohnungseinrichtung oder Modernisierung in Wohnung, Haus und Garten, Schulbedarf, Kleidung u.v.m. – es ist immer von Vorteil, kompetente Gastgeber und 
Partner in seiner Nähe zu wissen. Getreu dem Motto „… das Gute liegt so nah!“ möchte der BÄKE Courier seinen Lesern auch weiterhin regionale Gastronomen, Händler, Handwerker und 
Dienstleister mit interessanten Angeboten vorstellen und näherbringen.� bc
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Regionale Tipps & Termine

TELTOW. Eine gesunde Na-
tur zeigt sich, wenn es in-
mitten heimischer Gärten 
und durch Wiesen summt 
und brummt. Pflanzen-Kölle 
trägt dazu bei, bestäubende 
Bienen und andere nützli-
che Insekten am Leben zu 
erhalten, und verzichtet seit 
2015 auf schädliche Pflanzen-
schutzwirkstoffe wie Glypho-
sat. Zur besseren Kundenbe-
ratung in den Gartencentern 
oder online zur biologischen 
Pflanzenstärkung und Schäd-
lingsbekämpfung kooperiert 
das Unternehmen mit der un-
abhängigen österreichischen 
Umweltschutzorganisation 
GLOBAL 2000.
Zu einer nachhaltigen Ar-

beitsweise zählen Maßnahmen zum Schutz von Klima und Ressourcen. Deshalb hat der 
sparsame Umgang mit Wasser oberste Priorität. In Zisternen und riesigen Auffangbecken 
sammelt Kölle Regenwasser und nutzt dieses dank individueller Tröpfchen-, Matten- und 
Ebbe-und-Flut-Bewässerung sehr sparsam. Überflüssiges Gießwasser wird aufgefangen und 
erneut zum Bewässern genutzt. Das Unternehmen arbeitet ausschließlich mit Ökostrom und 
produziert an acht Standorten durch Photovoltaikanlagen jährlich ca. 525.000 kWh eigenen 
Strom. Eine weitere Initiative betrifft den Ersatz für Kohlenstoff speichernden Torf. Experten 
entwickeln seit 2014 torfreduzierte und torffreie Erden für die Eigenmarke „Kölle Bio“. Bis 
2022 wird das Erdensortiment – bei gleicher Qualität – zu 80 Prozent torffrei sein.
Zur Erhaltung der Wälder weltweit und regional bietet das Unternehmen ausschließlich 
Holzmöbel und Grillbrennstoffe an, deren Rohstoff aus Wäldern stammt, die nach ökologi-
schen Kriterien bewirtschaftet werden und FSC®-zertifiziert sind. 
Vermeidung von Abfall sowie Wiederverwertung lauten die Devisen für alle Kölle-Mitarbei-
ter.� PM/BC, Bildquelle: kölle

Pflanzen-Kölle:  
Kompass für nachhaltiges Handeln

STAHNSDORF. Vor 25 Jah-
ren eröffnete das FIT 2000 
in Stahnsdorf als erste mul-
tifunktionale Sport- und 
Freizeitanlage unserer Regi-
on. Hiermit setzten die Di- 
plomsportlehrer Thomas Blie-
se und Bernd Schwiemann 
ihre Vision von einer vielsei-
tigen Freizeitsportanlage für 
die ganze Familie um. 
Das FIT 2000 startete am 31. 
August 1996 mit den Bereichen 
Tennis, Fitness, Kampfsport 
und Gastronomie. Der Nach-
frage folgend und angepasst 
an aktuelle Trends wurden in 
den nächsten Jahren Badmin-
tonplätze in das Racket-An-

gebot integriert und für die Fitnessinteressenten im Jahr 2004 das EMS-Studio (Elektro-Mus-
kel-Stimulation) eröffnet. 
Seit 2010 bietet das FIT 2000 auch zertifizierten Reha-Sport an. Als Ergebnis einer guten Zu-
sammenarbeit mit dem Stahnsdorfer Verein „Aktiv e.V.“ (www.aktiv-ev.de) betätigen sich hier 
gegenwärtig etwa 500 aktive Reha-Sportler. Für sie finden aktuell 16 Rehasportkurse pro Wo-
che statt. 
Im Fitnessstudio unterstützen ausgebildete Gesundheitstrainer die zahlreichen Mitglieder bei 
der Realisierung ihrer individuellen Ziele.  Bestandteile der umfangreichen Betreuung sind der 
Eingangs-Check, die maßgeschneiderte Trainingsplanerstellung und eine stetige Betreuung 
auf der Trainingsfläche. Ein umfangreiches Kursprogramm vervollständigt zudem das Trai-
ningsangebot. 
Ausgelegt ist das FIT 2000 für alle Altersgruppen ab dem dritten Lebensjahr. Die aktuell ältes-
ten Mitglieder haben bereits das 90. Lebensjahr überschritten. Eine feste Kategorie stellt der 
Kindersport dar. Karate, Judo, Tennis und Badminton können ab dem fünften Lebensjahr er-
lernt werden, und die Kinderturn-Kurse starten sogar ab dem dritten Lebensjahr.  
In den letzten Jahren wurden die Ausstattung und Geräte des FIT 2000 komplett erneuert. Mo-
dernste Fitnessgeräte und eine ansprechende Innenarchitektur sorgen für eine angenehme 
Trainingsatmosphäre. Der Wellnessbereich, bestehend aus zwei modernen Saunen und Außen-
terrasse lädt zur verdienten Entspannung nach dem Training ein.  Alle Licht- und Sonnenhung-
rigen nutzen gern das Solarium und die hybride Lichttherapie. 
Das freundliche und hochmotivierte Team von ca. 30 Mitarbeitern freut sich, seine Sportler 
montags bis freitags von 8.00 – 23.00 Uhr sowie samstags und sonntags von 8.00 – 21.00 Uhr 
begrüßen zu dürfen. 
Infos zum Leistungsspektrum sind auf www.fit2000-stahnsdorf.de zu finden. 
Außerdem lohnt sich der Besuch im Asia-Food & Sushi, das seit 2015 der gastronomische Part-
ner im FIT 2000 ist. Die umfangreiche Speisekarte hält für jeden Gast etwas Leckeres bereit. 
� FIT2000

25 Jahre FIT 2000 in Stahnsdorf – 
Trainieren, entspannen und genießen

REGION. Die Alten können 
es noch aus dem FF. Doch 
auch bei der jungen Genera-
tion wird es immer beliebter, 
mit frischen Zutaten selbst 
zu kochen. Nachhaltig im 
Anbau, pestizidfrei und na-
türlich knackfrisch – so soll 
das Gemüse sein, das auf den 
Teller kommt. Diesen Grund-
gedanken haben junge Ak-
tive 2018 mit der Gründung 
der Genossenschaft Plant-
Age in die Tat umgesetzt. 
Auf deren Feldern in Frank-
furt/Oder wächst bio-zerti-
fiziertes Gemüse heran, das 
darauf wartet, erntefrisch 
beim Verbraucher zu landen. 
Die Genossenschaft stellt es 
allwöchentlich in einer Ge-

müsekiste für ihre mittlerweile 800 Mitglieder bereit. Zurzeit gehören Kartoffeln, Spitzkohl, 
Kohlrabi, Lauch, Tomaten, Brokkoli, Rote Beete, Zucchini und Mangold sowie Kräuter wie 
Dill oder Schnittlauch zum Sortiment. Zubereitungsvorschläge inklusive. Das Angebot vari-
iert und wird in den Wintermonaten durch Lagergemüse ergänzt. Die Gemüsekisten stehen 
in Verteilstationen, beispielsweise Bio-Läden, zur Abholung bereit. In Potsdam gibt es bereits 
4, in Berlin 50 davon. (Für Steglitz-Zehlendorf wird gegenwärtig noch ein Partner mit geeig-
neten Räumlichkeiten gesucht, der mit PlantAge kooperieren möchte.)
Das Gemüse ist ausschließlich für Genossenschaftsmitglieder bestimmt. Doch können neue 
Interessenten innerhalb einer sechswöchentlichen Testphase ausprobieren, ob sie das Ange-
bot von PlantAge dauerhaft annehmen wollen. In dieser Zeit der „Vormitgliedschaft“ bezah-
len sie lediglich einen Unkostenbeitrag für ihre Gemüsekiste.
Alles Wichtige über PlantAge und eine Mitgliedschaft erfahren Interessierte durch die Inter-
netpräsentation der Genossenschaft unter www.plantage.farm�
� mck, Bildquelle: PlantAge

PlantAge: Bio-Jahreszeitgemüse 
Frisch wie aus dem eigenen Garten

Bernd Schwiemann (li.) und Thomas Bliese (3.v.li.) mit einem Teil 
des Trainer-Teams. � Foto: mck

Interkulturelle Begegnungswoche
TELTOW. Vom 2. bis 8. Sep-
tember lädt der Treffpunkt 
Schritte des AWO Bezirksver-
bands Potsdam, Fachbereich 
Migration, zu einer interkul-
turellen Begegnungswoche 
ein. 
Die Eröffnung findet am 2. 
September um 10 Uhr vor 
dem Neuen Rathaus statt. 
Von 10.30 Uhr bis 13 Uhr fin-
den Gespräche am ,,Küchen-
tisch“ mit Netzwerkpartnern 
statt. Diese Gespräche wer-
den an den Nachmittagen der 
Folgetage fortgesetzt. Dazu 
wird um Anmeldung (Tel. 
0171/ 3368678 bzw. Mail: treff-
punkt-schrit te@awo-pots-
dam.de) gebeten.
Alle Veranstaltungen werden 
im AWO-Treffpunkt, Neiße-
str. 1 durchgeführt. � PM/mck

Programm
3.9., 10 Uhr: Nähstübchen 
mit Jwan Hassan und Ahmad 
Amino, am Nachmittag ,,Ge-
spräche am Küchentisch“ 
6.9., 10 Uhr: ,,Lyrische 
Weltreise“ mit Helma Hörath 
(offene Gruppe), am Nach-
mittag „Gespräche am 
Küchentisch“ 
7.9., 10 Uhr: ,,Nachhilfe 
Deutsch“ (offene Gruppe), 
am Nachmittag „Gespräche 
am Küchentisch“ . 
8.9.: Am Vormittag werden, 
gemeinsam mit angemel-
deten Besuchern, die für 
den Nachmittag geplanten 
Aktivitäten vorbereitet. Am 
Nachmittag findet bei gutem 
Wetter ein Picknick statt (bei 
schlechtem Wetter gibt es 
eine Alternative dazu).

27.8., 19.30 Uhr, Bürgerhaus 
Teltow: Sommerkonzert der 
Searchin' The Roots – Eigen-
kompositionen, traditionelle 
Folksongs, Swingjazz, Blues 
und moderne, in folkloris-
tische Gewänder gekleidete 
Pop- und Rocksongs – ein ab-
wechslungsreiches Programm 
mit Mandoline, Banjo, Kisten-
bass, Waschbrett, Geige und 
Gesang ist garantiert.
3.9.,19 Uhr, Stadtbibliothek 
Teltow: Thriller-Zeit – Leo 
Born liest aus “Blutige Gna-
de”. Mara Billinsky sieht sich 
mit mehreren mysteriösen 
Morden konfrontiert. Gleich-
zeitig wird sie von einem 
Schatten aus der Vergangen-
heit verfolgt, der ihr ebenfalls 
Rätsel aufgibt. ... Leo Born ist 
das Pseudonym eines deut-
schen Krimi- und Thriller-Au-

Dimension 14 mit neuem Projekt

"GefühlsGestöber" im Rathaus

TELTOW. „Die Ausstrahlung von Lebendigkeit und Fröh-
lichkeit, Spontaneität und Stärke steht bei all meinen Bildern 
im Vordergrund.“ Dieses Credo von Pia Engelbrecht-Af-
feld ist auch Programm in den Bildern ihrer farbenfrohen 
Ausstellung „GefühlsGestöber“, die bis zum 14. Oktober im 
Erdgeschoss des Neuen Rathauses besichtigt werden kann.
� PM/mck

tors, der in Frankfurt am Main 
lebt. 
18.9., 20 Uhr, Bürgersaal 
Kleinmachnow: The Jungle 
Jazz Band. Gegründet im Jahr 
2018 in Berlin, ist sie eine inter-
national renommierte Band, 
die sich der Wiederbelebung 
des authentischen Jazz aus 
den 1920er Jahren verschrie-
ben hat.
24./25./30.9., 20 Uhr, Neue 
Kammerspiele Kleinmach-
now: „Gottes Gemetzel“, Ko-
mödie von Yasmin Reza. Zwei 
elfjährige Jungen hatten Streit, 
wobei einer dem anderen zwei 
Zähne kaputtschlug. Nun 
treffen sich deren Eltern, um 
zu überlegen, wie damit um-
gegangen werden soll. ... Eine 
vergnügliche Aufführung der 
Gruppe Nachbarn spielen für 
Nachbarn e.V.� mck

KLEINMACHNOW. Am-
Freitag, 27. August, 19 Uhr, 
wird die neueste Ausstellung 
im Rathaus eröffnet: mit Fo-
tografien von Mario Wilpert, 
dem Experten aus Klein-
machnow für Lost Places. Zur Eröffnung wird der Teltower Foto-
graf Dirk Pagels sprechen und Volker Groeling sorgt am Klavier 
für die musikalische Unterhaltung. Was hat die Zeit mit vergesse-
nen Räumen gemacht? Ob der alte Glockenturm der Dorfkirche, 
das geheimnisumwitterte „Haus 6“ der BBIS, die Dachböden der 
Machnower Schleuse, die Keller der Neuen Hakeburg – all diese 
geschichtsträchtigen Gebäude bergen Räume, die kaum jemand 
in den vergangenen Jahren betreten hat und wirken, als ob die 
Zeit stehengeblieben ist. Für die Vernissage wird um Anmeldung 
unter kultur@kleinmachnow.de gebeten. � PM

Lost Places in Kleinmachnow

Einzigartig und innovativ
Ambulante Augenoperationen in Stahnsdorf

STAHNSDORF. Der Bedarf an 
moderner Behandlung von Au-
generkrankungen wächst mit der 
Alterung der Bevölkerung, denn 
viele Krankheiten tauchen erst 
ab dem 60. Lebensjahr auf, weiß 
Dr. Arvid Boellert zu berichten. 
Stahnsdorf ist mit der Versorgung 
gut aufgestellt, nicht zuletzt 
wegen der ambulanten Operati-

onsmöglichkeit in seiner 
Augentagesklinik in der 
Potsdamer Allee 3.
Der Facharzt für Augen-
heilkunde war Oberarzt in 
Eberswalde, bevor er hier 
seine eigene Praxis eröff-
nete. Schwerpunkte seines 
Angebots sind Operationen 

am Grauen Star, Injektionen von 
Medikamenten gegen feuchte 
Makuladegeneration und Vorsor-
geuntersuchungen durch Optische 
Kohärenztomografie (OCT). Letz-
teres ist das modernste Verfahren, 
um die Netzhautdicke bis auf den 
Nanometer zu untersuchen, wie 
es beim Glaukom, dem Grünen 
Star und der Makuladegeneration 

nötig ist. Es dient darüber hinaus 
jeder Art von Diagnostik am 
vorderen und hinteren Abschnitt 
des Auges. 
Wer sich am Auge operieren lassen 
muss, wird von Dr. Boellert am-
bulant versorgt. Alle Operationen 
am Grauen Star werden unter 
einer an die Dauer des Eingriffs 
angepassten Kurznarkose vorge-
nommen. 
Beim Grauen Star nimmt er drei 
kleine Schnitte von höchstens 
zwei Millimeter vor, um dann 
die Linsenkapsel zu öffnen. Dr. 
Boellert entfernt das getrübte Lin-
senmaterial und ersetzt es durch 
ein Implantat, das auf Wunsch 
in vielen Fällen das Tragen einer 

Brille für die Ferne überflüssig 
machen kann. 
Die chronisch verlaufende feuchte 
Makuladegeneration muss jedoch 
immer wieder behandelt werden. 
Seit vielen Jahren praktiziert er die 
Einlagerung eines Medikaments, 
das die Flüssigkeitseinlagerung 
in der Netzhaut reduziert. Hier 
greift die präzise Überwachungs-
möglichkeit des hochauflösenden 
OCT-Gerätes und garantiert den 
optimalen OP-Zeitpunkt.
Der einzige ambulante Augenchi-
rurg in der Region bereut nicht, 
mit den hohen Anschaffungskos-
ten ein Risiko eingegangen zu 
sein, als er sich mit modernster 
Technik ausgestattet hat. � C. Oe.

Dr. Arvid Boellert� Foto: coe

KLEINMACHNOW. Der Förderverein Begegnungsstätte Alte 
Schule lädt zu einer Buchvorstellung und Lesung am 16. Sep-
tember um 18 Uhr in den Zehlendorfer Damm 211 ein: „Denk-
mäler ohne Helden“ der Autoren Peter Richter und Norbert 
Haase berichtet von der Erinnerungskultur im Spannungsfeld 
von Kriegsgedenken und Desertion. Peter Richter, emeritierter 
Psychologie-Professor aus Dresden, stellt sein neues Buch vor 
und diskutiert mit den Gästen über Fahnenflucht aus der Ar-
mee. Die Friedensbewegung hat Erinnerungsorte an Deserteure 
geschaffen. In Deutschland gibt es 40 derartige Denkmäler. Ei-
nes wurde sogar von Total-Wehrdienstverweigerern in der DDR 
errichtet. Zumeist sind diese Denkmäler den Deserteuren des 
Zweiten Weltkriegs gewidmet. Es wird geschätzt, dass in der 
deutschen Wehrmacht ca. 20000 Todesurteile wegen Fahnen-
flucht vollstreckt wurden.
Der Eintritt zu dieser spannenden Lesung ist frei.  � Pm/gm

„Denkmäler ohne Helden“ 

Keine Kunstmeile

STAHNSDORF. Für den 11. September, 14 bis 22 Uhr, ist auf 
dem Dorfplatz das diesjährige Familienfest geplant.� PM

Familienfest geplant

http://kuechen-spiegler.de/
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gut beraten
Wer darf über die Corona-Impfung  
bei Kindern entscheiden?
Grundsätzlich entscheiden sorgeberechtigte Eltern gemeinsam 
über die Schutzimpfungen ihrer Kinder. Hierfür ist die Einver-
ständniserklärung beider Elternteile notwendig. Bei fehlender 
Einigung können beide Elternteile, unabhängig davon, ob zu-
sammen- oder getrenntlebend, aber gemeinsam sorgeberech-
tigt, einen Antrag beim zuständigen Familiengericht auf allei-
nige Entscheidungsbefugnis stellen.
Maßstab für die zu erwartenden Entscheidungen der Famili-
engerichte dürfte vermutlich der aktuelle Beschluss des OLG 
Frankfurt a. M. im Fall einer Masernschutzimpfung eines drei-
jährigen Kindes sein. In seiner Entscheidung stellte das OLG 
klar, dass bei der Übertragung der Entscheidungsbefugnisse 
auf einen Elternteil grundsätzlich maßgeblich darauf abzu-
stellen ist, dass ein Elternteil Impfungen offen gegenübersteht 
und seine Haltung an den Empfehlungen der STIKO orientiert. 
Wenn im Einzelfall kein besonderer Anlass zu weiteren Ermitt-
lungen besteht, kann diese Entscheidung auch ohne Einholung 
eines Sachverständigengutachtens getroffen werden.
In den zu erwartenden künftigen Verfahren kann aus hiesiger 
Sicht deshalb davon ausgegangen werden, dass bei einer Co-
rona-Schutzimpfung der Elternteil die Entscheidungsbefugnis 
erhält, der sich an die Empfehlungen der STIKO hält.
Rechtsanwältin Monika Kröger, Stahnsdorf

den. Dies belegte er anhand 
eines Zeitungsartikels aus 
dieser Zeit.
Wer Günter Duwe kennt, der 
weiß, dass dies nicht seine 
letzte Aktivität in Sachen Rüb-
chen gewesen sein wird.  �mck

lebenden Zeitzeugen, die Na-
tionalsozialismus und Krieg 
erlebt haben. Der aus einer 
Arbeiterfamilie stammende 
Berliner Junge war Mitglied 
des NS-Jugendverbands, durf-
te das Gymnasium besuchen 
und erlangte das „Notabitur“, 
denn da herrschte bereits 
Krieg. Er wurde – kaum sech-
zehnjährig – als Luftwaffen-
helfer verpflichtet, kam später 
als Matrose zur Kriegsmarine 
in Dänemark und geriet zum 
Kriegsende in englische Ge-
fangenschaft.
Mit Sorge betrachtet Günter 
Duwe deshalb den zuneh-
menden Rechtsradikalismus 
und seine Auswirkung auf die 
Jugend. „Wir haben uns da-
mals auch vereinnahmen las-
sen“, sagt er und ist jederzeit 
bereit, seine Erlebnisse und 
Erfahrungen mit der heran-
wachsenden Generation, die 
Faschismus und Krieg nur aus 
den Geschichtsbüchern kennt, 
zu teilen.
Auch seiner großen Leiden-

TELTOW. Es wurde eine Fei-
er in kleinem Rahmen, zu 
der Günter Duwe im Juli aus 
Anlass seines 95. Geburtstags 
eingeladen hatte. Wären all 
seine Freunde, Mitstreiter und 
Weggefährten erschienen, mit 
denen er in seinem langen Le-
ben zu tun gehabt hatte, der 
Stubenrauchsaal wäre geram-
melt voll gewesen. Doch der 
Jubilar entschied sich für ei-
nen ausgewählten Personen-
kreis und das Böfflamott.
Rührig wie eh und je – „auch 
wenn die Knochen nicht mehr 
so wollen, sie sie sollen“ – 
führte er nach den Gratulatio-
nen durch das von ihm vorbe-
reitete Programm, unterstützt 
von seinem Sohn Harald und 
Hermann Lamprecht, der als 
„Alter Fritz“ in Montur er-
schienen war.
Zwei Schwerpunkte stellte der 
Jubilar dabei heraus, die ihm 
besonders am Herzen liegen.
Mit seinen nun über neun- 
einhalb Lebensjahrzehnten 
ist er einer der wenigen noch 

Günter Duwe feierte 95. Geburtstag

Zeitzeuge 
und Heimatforscher

schaft, der Hei-
matforschung, 
frönt er noch 
immer. Dabei 
hat er sich be-
sonders der His-
torie des Telto-
wer Rübchens 
verschrieben. 
So trug er be-
reits 2005 als 
Autor in ei-
nem Büchlein 
Wissenswertes 
über die lokale 
Delikatesse zu-
sammen. Noch 
heute wartet 
Günter Duwe 
mit neuen Er-
kenntnissen aus 
seiner Nachfor-
schungen auf. 
Eine hochinteressante Ent-
deckung gab er während der 
Feierrunde preis. Danach sei 
Kräuterlikör aus dem Telto-
wer Rübchen schon um 1890 
ins Ausland, bis nach Ameri-
ka und China, exportiert wor-

Die Opfer sind unvergessen
Mauerbau-Gedenken am Teltowkanal

TELTOW. Am 13. August 
jährte sich der Bau der Ber-
liner Mauer zum 60. Mal. Für 
Grenzkommunen wie Teltow 
begannen damit schicksalhaf-
te Jahre, weil plötzlich ein Teil 
der Stadt zum Grenzgebiet 
wurde, zu dem Personen 
nur „zu wichtigen Anläs-
sen“ mit Passierschein Zu-
tritt hatten. Nicht selten 
wurden diese Dokumente 
Verwandten und Freunden 
willkürlich verweigert. Ig-
norierten sie dies und ließen 
sich bei den scharfen Kon-
trollen erwischen, droh-
ten ihnen Festnahme und 
Haft. Das Leben riskierten 
DDR-Bürger, die sich nicht 
einsperren lassen wollten, 
und den „Grenzdurch-
bruch“ – über die Mauer 
oder durchs Wasser – wag-
ten. 
Am Teltowkanal, wenige 
Meter von der Knesebeck-
brücke entfernt, weist auf 
Teltower Seite eine Stele auf 
diejenigen hin, für die dieser 
Versuch tödlich endete. Hier 

legen Vertreter der Fraktionen 
im Stadtparlament alljährlich 
während einer Gedenkstunde 
Kränze nieder.
Immer dabei ist Klaus-Die-
ter Kube, Bruder des am 16. 

Dezember 1966 erschossenen 
17jährigen Karl-Heinz Kube. 
„Die Urne mit der Asche ih-
res Sohnes bekamen meine 
Eltern mit der Post zugestellt“, 

erinnert sich der heute 67-Jäh-
rige. Das Kreuz, welches sein 
Vater angefertigt hatte, ist an 
der Berlepschstraße in Ber-
lin-Düppel aufgestellt, wo die 
Grenze zu Kleinmachnow ver-

lief, und dient ebenfalls als Ort 
des Gedenkens.
Nicht nur für die heranwach-
sende Generation, die die 
Teilung Berlins, Mauer und 

Schießbefehl nur aus Filmen 
oder Dokumentationen kennt, 
ist eine Ausstellung im Ober-
geschoss des Neuen Rathauses 
gedacht, die die Stadt Teltow 
unter Mitwirkung von Bür-

gern, des Heimatvereins 
Stadt Teltow 1990 e.V. und 
des Stadt-Archivars zusam-
mengestellt hat. Sie umfasst 
historisches Fotomaterial 
sowie Erinnerungen der 
Anwohner der grenznahen 
Region nach dem Mauerbau 
und in den Folgejahren: ab-
geschnittene Wege, wie die 
gesperrte Knesebeckbrü-
cke, oder die Straßenbahn 
96, deren Streckenführung 
durch die Grenzanlagen 
abrupt unterbrochen wur-
de, Passierschein-Origi-
nale, Warnschilder sowie 
persönliche Erfahrungsbe-
richte, die die individuellen 
Einschränkungen im Alltag 

der Bevölkerung durch die 
Trennung widerspiegeln. Die-
se Ausstellung kann bis zum 
12. Oktober besichtigt werden. 
� mck

Vor den gespannt lauschenden Gästen wartete der 
Jubilar mit den neuesten Erkenntnissen seiner "Rüb-
chen"-Forschung auf.� Foto: mck

Scholz und Ludwig beim RGV
STAHNSDORF. Am 30. August 2021 wird der Regionale Ge-
werbeverein TKS e.V. (RGV) in Stahnsdorf auf dem Parkplatz 
von Selgros in der Ruhlsdorfer Straße 76 die beiden Spitzen-
politiker Olaf Scholz und Saskia Ludwig empfangen. Die Di-
rektkandidaten für den Wahlkreis 61 stellen sich dort im Laufe 
des Nachmittags den Fragen der Bürger. Der genaue Zeitpunkt 
des Gesprächs wird vom Regionalen Gewerbeverein online be-
kanntgegeben.� PM

kurz informiert

Der Haussee wird übernutzt
GÜTERFELDE. Als ob es nicht 
genug Probleme gäbe wie 
falsch parkende Besucher, die 
ihre Fahrzeuge auf Fahrrad-
wegen abstellen, Jugendliche, 
die trotz Verbot und Absper-
rung vom Geländer des Stegs 
springen, und ein See, der zu 
verlanden droht. Nun nerven 
auch noch die Stehpaddler, 
die ihr neues Hobby auf dem 
Haussee ausleben. Stand-up-
Paddler, wie sie auch heißen, 

bevölkern den See und füh-
ren auch gerne mal ins Schilf, 
wie Angelsportfreunde mei-
nen. Laut Studien zum Vo-
gelschutz werden die Vögel 
von den Paddlern in viel hö-
herem Maße gestört als von 
Schwimmern oder Booten.
Doch auch die Angler - der 
Haussee ist Angelgewässer 
– müssen überlegen, ob sie 
sich immer ordnungsgemäß 
verhalten. Man spricht da 

von unschönen Hinterlas-
senschaften. Die Damen vom 
Kiosk bestätigen mir, dass es 
auch zu üblen Szenen an der 
Liegewiese komme, wenn 
sich die Massen dort tum-
meln. Der See ist eben sehr 
beliebt geworden. Im Herbst 
wird nun wieder etwas Ruhe 
einkehren. Dass es aber im 
nächsten Jahr weniger voll 
wird, ist unwahrscheinlich. 
Ob es da eine gute Idee ist, 

die Parkplatzmöglichkeiten 
auszubauen, wie sich das ei-
nige Lokalpolitiker vorstel-
len, muss bezweifelt werden. 
Denn je mehr Parkmöglich-
keiten es gibt, desto mehr Be-
sucher kommen. 
Was der See und die Um-
gebung dagegen bräuch-
ten: einen vernünftigen und 
schonenden Umgang mit der 
Natur.
� Christian Kümpel

Kommentar

Eine Rose für den erschossenen Bruder legte Klaus-Dieter Kube an der Stele am 
Teltowkanal nieder.� Foto: mck

Leserpost

• Wir sind gegen eine generelle Begrenzung auf 30 km/h auf Teltower 
Straßen. Gern ab 20 Uhr und 30er Zonen, wie es sie ja auch schon 
gibt, oder das Tempo 30 in der Potsdamer Straße, vom Ruhlsdorfer 
Platz bis zur Wartestr. Aber zum Beispiel die Oderstr. oder die Lich-
terfelder Alle auf 30 zu begrenzen, macht keinen Sinn. (Fam. Walter)
• Hier zeigt es sich mal wieder, wie weltfremd Grüne und Linke sind. 
Die Hauptstraßen in Teltow sind derart überlastet, da ist ein Tempo 
über 30 km/h selten möglich. Rollt der Verkehr, wird man durch die 
Ampelschaltungen ausgebremst. Gerast wird in Teltow in den Abend- 
und Nachtstunden. (...) An die Fraktion Grüne/ Linke: Sorgen Sie da-
für, dass der Durchgangsverkehr verhindert wird. Täglich bis zu 15 
Lkw von "Aldi" durch die Schönower Straße weniger – das würde 
Feinstaub reduzieren und den Anwohnern helfen. (A. Koch)
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